
Christnacht 2023 - Predigt zu Lk 2,10-11

Ja, liebe Christnacht-Gemeinde,

wie sollten wir heute nicht aus vollem Herzen singen mit allem, was unsere Stimme 

hergibt: “Fröhlich soll mein Herze springen dieser Zeit, da vor Freud alle Engel singen: 

... Christus ist geboren!” Das ist die beste Nachricht, die wir in diesen schlimmen Zei-

ten hören können - in Zeiten von Kriegen, die Menschen unendliches Leid zufügen; in 

Zeiten, in denen plötzlich auch die Stabilität in unserem Land infrage gestellt ist, die 

jahrzehntelang in Stein gemeißelt schien. Unsicherheit, Zweifel, Fragen allenthalben.

 Da kommt uns die Weihnachtsbotschaft der Engel wie gerufen: “Fürchtet euch 

nicht! Siehe, ich verkündige Euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird; 

denn euch ist heute der Heiland geboren, welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt 

Davids.” Was gäbe es in diesen Tagen Besseres zu hören als: ‘Fürchtet euch nicht!? 

Ihr habt Grund zur Freude. Ihr seid nicht mehr allein mit euren Nöten, mit euren 

Ängsten, mit eurer Ohnmacht, mit eurer Schwäche und mit euren Sorgen. Heute ist 

euch der Heiland geboren, der Retter der Welt. Geboren im Land Israel, in der Stadt 

Davids, in Bethlehem.

 Seit Jahrhunderten schon lagen die Hoffnungen des Volkes Israel auf dem Nach-

kommen Davids, der endlich Frieden bringen sollte. Und nun plötzlich werden die 

Hoffnungen wahr! Der Messias Israels kommt in Bethlehem zur Welt - ins Elend die-

ser Welt hineingeboren - auf Stroh gebettet, nicht, wie es eigentlich sein sollte, auf 

“Samt und Seiden”. Der Messias Israels, Christus, das jüdische Kind in der Krippe: es 

wird in einem unwirtlichen Stall geboren, einer vormodernen Variante der hochmo-

dernen Tunnel von Gaza, in die jüngst jüdische Kinder verschleppt wurden. Er ist uns 

geboren, Jesus, der Heiland und Retter der Welt. In ein jüdisches Leben hineingebo-

ren, kennt er alle Abgründe des menschlichen Lebens. Er weiß, wie die Welt im Argen 

liegt; er hat das Leiden des Menschen in seinen tiefsten Tiefen erfahren, an Leib und 

Seele. Deshalb weiß er zu heilen, zu verbinden, die geschundenen Menschen auf-

zurichten. Darum: Fürchtet euch nicht! 

 Was könnte es Besseres für uns geben als diese Botschaft: “Fürchtet euch nicht! 

Ich verkündige euch große Freude”! Was für ein Kontrastprogramm zu den Unter-

gangspredigern unserer Zeit, die uns zurufen: “Fürchtet euch!” Das ist die Botschaft 

der postchristlichen Apokalyptiker. Sie erinnern sich vielleicht noch an die legendäre 

Rede von Greta Thunberg vor der UNO: “Fürchtet euch! Geratet in Panik. Die Klima-

katastrophe steht vor der Tür!” Seitdem schallt uns diese Botschaft von allen Seiten 

entgegen, von Wissenschaftlerinnen und Aktivisten, Fridays for Future und Klimakle-

bern. Und natürlich wissen die Untergangsprediger auch ganz genau, wie wir der 

Klimakatastrophe dann doch noch entkommen können. Da kann es bei den post-

christlichen “Fürchtet euch”-Predigern dann sogar ganz theologisch werden. Da 

wollen sie, so der O-Ton, “die Menschheit retten”. Ganz schlechte Theologie ist das; 

ganz schlechte Religion!

 Gute Theologie hören wir vom Engel Gottes: “Fürchtet euch nicht, denn siehe, ich 

verkündige euch große Freude”. So redet der Bote unseres Gottes! Auch in einem 

nachchristlichen Zeitalter immer noch gut zu hören. Besser jedenfalls als die Worte 



der heutigen Untergangspropheten. Gut christlich eben, gut für die Seele, gut für das 

Gemüt.

 Ja, warum haben wir an Weihnachten eigentlich Grund zur Freude? Dazu ist mir 

ist in diesem Jahr eine Strophe aus dem Lied: “Fröhlich soll mein Herze springen”, 

wichtig geworden, wir haben sie gerade miteinander gesungen: “Heute geht aus 

seiner Kammer / Gottes Held, der die Welt / reißt aus allem Jammer. / Gott wird 

Mensch dir, Mensch, zugute, / Gottes Kind, das verbind’t / sich mit unserem Blute.” 

In diesem Lied finden wir eine Antwort auf die Frage, warum wir eigentlich Grund zur 

Freude darüber haben, dass Christus unser Heiland geworden ist. Die Antwort lautet 

ganz einfach: “Gott wird Mensch, dir, Mensch, zugute!”

 Kein: “Fürchtet euch!”, das Menschen kaputt macht, hören wir hier. Gott wird 

Mensch zum Guten des Menschen. Gott wird Mensch, damit sich niemand mehr 

fürchten muss! Er wird Mensch im Interesse jedes einzelnen Menschen. Gott bleibt 

nicht in himmlischen Höhen für sich allein - selbstgenügsam - vergnügt in sich selbst - 

sich am immerwährenden Lobpreis der Engel freuend. Gott will seine Freude mit uns 

Menschen teilen. Er will jedem Menschen Anteil an sich selbst geben. Gott allein ist 

vollkommen. Er will, dass wir Menschen uns davon anstecken lassen. Gott allein ist 

gut. Er will, dass wir seine Güte und seine Barmherzigkeit erfahren. Gott allein ist die 

Liebe. Er umgibt uns mit seiner Liebe und macht uns fähig zur Liebe. So wird Gott 

Mensch, dir, Mensch, zugute. Es ist sicher kein Zufall, dass der Dichter es so ausge-

drückt hat: “dir, Mensch zugute”. Er spricht von dem einzelnen Menschen, nicht von 

“der Menschheit”. Bei denen, die so gern von “der Menschheit reden, kommt der 

einzelne nur allzu leicht unter die Räder. Dabei ist es gerade der einzelne Mensch, 

der im Bild Gottes geschaffen ist, der von Gott beim Namen gerufen ist.

 Auf unserem Kontinent sollten wir eigentlich ein besonderes Gespür für die 

Würde des einzelnen Menschen haben. Für die ideologischen Großprojekte des 20. 

Jahrhunderts war der einzelne Mensch egal. Wer wüsste das besser als wir Deut-

schen? Ganze Völker galten dem Dritten Reich als Untermenschen, mit entsetzlichen 

Konsequenzen. In Stalins Sowjetunion wurden Abermillionen von Menschen für die 

Zukunft der Menschheit umgebracht oder in Lager verbannt. Eigentlich hatte ich 

gedacht, dass heute wenigstens im Westen die Zeit der Ideologien vorbei sei, die im 

Namen der Menschheit den einzelnen Menschen verachten. Der 7. Oktober hat mich 

eines Anderen belehrt. Auch deshalb fasst für mich die Liedzeile: “Gott wird Mensch, 

dir, Mensch, zugute”, in diesem Jahr die Weihnachtsbotschaft in einer Klarheit 

zusammen, die sie für mich zu einer schwer zu überbietenden Botschaft der Freude 

macht.

 Am 7. Oktober hat die Hamas Städtchen, Dörfer und Kibutzim an der Grenze zum 

Gazastreifen überfallen. Babies, Kinder, Jugendliche, Erwachsene, Greise, Frauen und 

Männer, wurden ermordet oder entführt, viele wurden entsetzlich misshandelt. 

Warum? Weil sie Jüdinnen und Juden waren. Frauen wurden auf brutalste Weise von 

palästinensischen Männern massenvergewaltigt, bevor die Männer sie erschossen, 

sie liegenließen oder sie nach Gaza abtransportierten. Warum? Weil sie jüdische 

Frauen waren. Mich hat der 7. Oktober ziemlich aus dem Gleichgewicht gebracht, 

auch wegen der Reaktionen in großen Teilen der westlichen Welt.



 Fridays for Future etwa geben ja vor, die Erde und mit ihr die Menschheit retten 

zu wollen. Und nun erfährt das überraschte Publikum von ihrer Gallionsfigur Greta 

Thunberg, dass die Israelis für sie nicht Teil dieser Menschheit sind. Noch viel un-

begreiflicher ist für mich die internationale Frauenbewegung. Die westliche Frauen-

bewegung hat sich noch immer mit Frauen weltweit solidarisiert. Die Stars und 

Sternchen der Me-Too-Bewegung haben Männern der internationalen Kulturszene 

das Fürchten beigebracht. Ihre Geschichten und ihren Schmerz sollte die ganze Welt 

teilen. Doch als jetzt israelischen Frauen brutalst geschändet wurden, da war Schwei-

gen, Schweigen von der Me-too-Bewegung bis hin zu den UNO-Frauenorganisatio-

nen, wochenlang, monatelang. Solidarität gab es allein für das palästinensischen 

Volk.

 Warum ich Ihnen das erzähle? Weil wir in diesen Monaten von neuem lernen 

müssen, dass der einzelne Mensch auch für die Ideologien unserer Tag nichts zählt. 

Es zählt allenfalls die Menschheit, die Frauen, das palästinensische Volk. Nichts 

dagegen zählt die konkrete Frau, die einen jüdischen Namen trägt. Und auch die 

ermordeten jüdischen Babies zählen nichts. Der einzelne Mensch zählt nicht, weil die 

Ideologen den einzelnen nicht sehen wollen. Sie maßen sich das Recht an, zu 

entscheiden, welches Menschenleben schützenswert ist und welches nicht. Das ist 

ein abstrakter Humanismus ohne Humanität; ein Eintreten für die Menschheit ohne 

Menschlichkeit. Da wird mir eiskalt. Und ich beginne, vor den Prophetinnen und 

Propheten zu erschaudern, deren Botschaft lautet: ‘Fürchtet euch!’ Es ist offenbar 

ernster gemeint, als ich es mir je hätte vorstellen können.

 Um so mehr lohnt es sich, heute neu auf die Botschaft von Weihnachten zu 

hören: ‘Fürchte dich nicht, denn ich verkündige euch große Freude. Christus ist 

geboren! In Christus, in dem verletzlichen Kind in der Krippe, wird Gott Mensch, dir, 

Mensch, zugute’. “Für dich”, “für dich”, “für mich” - für konkrete Menschen, die 

einen eigenen Kopf und eigene Gedanken haben, die auf einen eigenen Namen 

hören, sei es Sophia in Deutschland, Yarden in Israel oder Djamila in Gaza. Gott wird 

Mensch dir, Mensch, zugute - für jeden einzelnen Menschen, unabhängig von seiner 

Herkunft, seiner Nationalität, seiner Religion, seinem Geschlecht. Wir Menschen 

mögen solche Kategorien brauchen, um uns in dieser Welt zu verorten. Bei Gott ist 

das anders.

 Im Kind in der Krippe hat Gott aller Welt kundgetan, was für ihn zählt: der  kon-

krete Mensch; nicht der Mensch an sich, sondern der einzelne Mensch, den er bei 

seinem Namen gerufen hat. Gott wird Mensch dir, Mensch, zugute - dir - dir - dir! 

Dich zu lieben hat der Mensch gewordene Gott beschlossen; dich aus der Finsternis 

ins Licht zu holen, aus der Trauer in die Freude; dir seinen Frieden zu schenken; dich 

zu heilen; dir sein Erbarmen zu zeigen. Von diesem Gott, der beschlossen hat, dir, 

Mensch, zugute Mensch zu werden, singen wir heute in unseren Liedern.

 Davon dürfen und sollen wir uns anstecken lassen: Sie und ich! Das Gerede über 

die Menschheit und über den Menschen an sich und als solchen hat mit Mensch-

lichkeit nichts zu tun. Der Gradmesser für unsere Menschlichkeit, dass wir in jedem 

einzelnen Menschen, der einen ganz bestimmten Namen trägt, eine Person sehen, 

die von Gott genauso sehr gewollt, geschaffen und geliebt ist wie ich selbst. Dann 



können wir niemanden mehr hassen, auch nicht wegen seiner Herkunft, seiner Reli-

gion, seiner Nationalität. Wie schwer das ist, sehen wir gerade. Darum brauchen wir 

Weihnachten. Lassen wir uns hineinziehen in die Geschichte Gottes, der Mensch 

geworden ist, dir, Mensch, zugute, und machen das zum Maßstab unseres Fühlens, 

Denkens und Handelns. Dann wird es auch für uns Weihnachten! 

 Amen.


